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Freitag M 3 .  den 18. Januar 1918. 

Amtlicher Teil. 
ZI. 143/gicg. 

Kundmachung. 
Auf Grund der heute eingelangten Höchsten Ent­

schließung wird der Landtag geschlossen. 
Fürstliche Regierung. 

V a d u z ,  am 10. Jänner 1918. 
Der fürstl. Laudesverweser: 

gez. Jmhof. 
ZI. 104/Reg. ! ~ 

Kundmachung 
betreffend das Verbot der Weiterveränßerung znge« 

wiese,ler Kartoffeln. 
Die von den Zentralen für Kartoffelverwertung 

an die inländischen Besteller abgegebenen Kartoffeln 
dürfen nicht weiterveräußert werden. Dawiderhan-
delnde verfallen in eine Arreststrafe bis zu 10 Tagen. 

Fürstliche Negierung. 
V a d u z ,  am 11. Jänner  1918. 

Der  fürstl. Laudesverweser: 
_ _ _ _ _  gez. Jmhof. 
ZI. 237/Reg. , 

Kundmachung. 
Aus der in Aussicht stehenden Sendung Schmiede­

kohlen von 30 Tonnen werden zunächst jene beteilt, 
die seinerzeit das bezügliche Gesuch eingebracht haben. 

Die hiernach noch verfügbar bleibende Brenge 
wird an andere Parteien und zwar zunächst an 
solche, welche derartige Kohlen für ihren Gewerbe-
betrieb benötigen abgegeben. 

Anmeldungen auf diese Kohle sind innerhalb von 
8 Tagen schriftlich Hieramts vorzulegen. 

Fürstliche Regierung. 
V a d u z ,  am 12. Jänner  1918. 

Der fürstl. Landesverweser: 
_ _ _  gez. Jmhof. 
Z. 56 H. 1/37. 

Kundmachung. 
I m  Register für Gesellschaftsfirmen wurde einge-

tragen: 
F i r m a  w o r t  l a u t :  Adolf Schwab, Hammer-

steiner Weberei und Spinnerei A. G .  
S i t z d e r F i r m a :  Zweigniederlassung in Mühle-

holz-Baduz, Hauptniederlassung in Wien II, Fischer-
gasse 4 .  

G e s e l l s c h a f t s f o r m :  Aktiengesellschaft auf 
Grund der mit Erlaß des k. k. österr. Ministeriums 
des Innern vom 27. Dezember 1916 Z. 64846 und 
der fürstlichen Regierung vom 9. Dezember 1917 
2. 4711 genehmigten Statuten. 

G e g e n s t a n d  d e s  U n t e r n e h m e n s :  Gewerbs-
mäßige Erzeugung und gewerbsmäßiger Vertrieb von 

- Spinnerei- und Webereiwaren aller Art, sowie der 
diesen Erzeugungszweigen dienenden Neben- und 
Hilfsartikel und Betrieb aller andern Erzeugungs-
und Handelszweige der Textil- und verwandter I n -
dustrien und der zur Förderung dieses Zweckes 
dienenden oder damit zusammenhängenden Handels-
geschäste. 

D a u e r  d e r  G e s e l l s c h a f t :  unbestimmte Zeit. 
G r u n d k a p i t a l :  4,000,000Kr. in 10,000Stück 

auf den Inhaber lautenden, voll und bar einbe-
zahlten Aktien über je 400 Kr. 

D e r  B o r s t a n d  der Gesellschaft besteht aus min-
destens 5 und höchstens 10 Mitgliedern. 

F i r m a z e i c h n u n g :  Die Firma wird in der 
Weise gezeichnet, daß dem vorgedruckten oder von 
wem immer geschriebenen Wortlaute der Firma zwei 
Vorstandsmitglieder oder ein Vorstandsmitglied und 
ein Prokurist der Gesellschaft ihre Unterschriften bei­
setzen. 

Bekanntmachungen erfolgen in der amtlichen 
„Wiener Zeitung". 

A l s  M i t g l i e d e r  d e s  V o r s t a n d e s  mit sta-
tutengemäßem Zeichnungsrecht wurden bestellt: 

Dr.  Hugo Fürth, Industrieller in Wien I, Rat -
Hausstraße; Felix Schwab, Industrieller in Wien I ,  
Franzensring 18; Haus Schwab, k. u. k. Oberleut­
nant, derzeit im Felde; P a u l  Lechner in Wien I,  
am Hof 6 ;  Dr .  Jul ius  Moribth, Hof- und Gerichts­
advokat in Wien I, Maximililjnstraße 7 ;  Dr. Manfred 
Singer, kaiserlicher Rat,  W e n  II, Fischergasse 4 ;  
Zdenko Graf Rumerskirch, Wien IV, Karlsgasse 26. 
Fstl. l. Landgericht a b  Handelsgericht. 

V a d u z ,  am 14. Jänne ;  1918. 
| Dr. Thurnher. _____ 

Kundmachung. 
I m  hiergerichtlichen Register für Gesellschafts-

firmen wurde die Firma K 
„Gebrüder Rosenthal, Aktiengesellschaft für Textil­
industrie" am heutigen T a A  gelöscht. 

F. l. Landgericht als Handelsgericht. 
V a d u z ,  am 14. Jänner  1918. 

i Dr. Thurnher. 

Nichtamtlicher Reil. 
Baterland. 

Unser «Landtag 1914/18. 
(Eingesandt.) 

Vor ca. 14 Tagen trat der Landtag, der im Sep-
tember 1914 gewählt wurde und durch vier Ses-
sionen hindurch über das Wohl und Weh der 
Landesinteressen zu beschließen hatte, zu seiner letz-
ten Sitzuug zusammen. Wohl mancher erwartet nun, 
daß die beiden Liechtensteiner Blätter die gesamte 
Tätigkeit der scheidenden Volksvertretimg besprechen. 
J e d e r  i n  e i n e m  ö f f e n t l i c h e n  A m t e  stehen-
de M a n n  m n ß  sich auch e i n e  ö f f e n t l i c h e  
K r i t i k  g e f a l l e n  l a s s e n .  

Damas, als der Landtag zum letztenmal durch 
die — diesmal von einer gewissen Seite zum Teile 
präparierten — Wahlmänner gewählt wurde, schüttelte 
manch ruhiger Bürger den Kopf; denn die Zu-
fammenfetzung unserer gesetzgebenden Körperschaft 
wollte einem großen Teile unserer Einwohnerschaft 
nicht einleuchten. Daher war man auch gespannt 
auf die Gruppierung der Abgeordneten innerhalb 
des Landtages und man harrte der Dinge, die da 
kommen sollten. Versprochen hatte man viel; es 
hieß auch da und dort, jetzt höre das Folgen auf, 
anders müsse es werden, besser; es sei bisher 
nichts geschehen, eine Bahn müsse her, man müsse 
sparen usw., kurz: es war hübsch zum Zuhören. 

Wenn wir heute die seinerzeitigen Versprechun­
gen und Programme besonders einer Gruppe ver-
gleichen mit den wirklichen Leistungen und Erfol-
gen, so wird man wenigstens zugestehen müssen, 
daß besonders in der letzten Session viel geredet 
wurde und eine rednerische Uebung, das einfache 
„unterstützen" hat in dem scheidenden Landtage 
neu Einzug gehalten. Wer die Landtagsberichte 
verfolgte, fand, daß manches gesprochen wurde, um 
auf Kosten verstorbener Abgeordneter zu kritisieren. 
S o  gar nichts haben die früheren Volksvertreter 
denn doch nicht geleistet und sie hatten es nicht ver-
dient, daß man jetzt über sie aburteilte. 

E s  ist heute leichter im Landtage zu sein, als 
in den 60er und 70er Jahren, wo Liechtenstein, 
mit geringsten Mitteln an Straßen- und Rhein-
schutzbauten sowie Entwässerungen U n g e w ö h n ­
l i c h e s  leistete und wo seine Gesetzgebung im Wer­
den war. Heute hat das Land im Verhältnis zu 
seiner Größe bedeutende finanzielle Mittel, damals 
aber hätte man dem Staate Liechtenstein nicht ein-
mal ein paar 1000 Gulden anvertraut. Mancher 
Herr sollte denken, es ist wichtiger tüchtig zu han-
deln, als nur lange Reden zu halten. Allerdings 
soll es auch schon Abgeordnete gegeben haben, die 
im Landtagssaale nicht zuviel redeten; dies waren 

aber nicht immer die schlimmsten und in mancher 
Hinsicht wäre es gut, wenn solche ein wenig an-
steckend wirken würden. 

Eines muß indessen festgestellt werden, nämlich 
daß sich das Publikum in den letzten Sessionen 
vielmehr darum kümmerte, was im hohen Ratssaale 
vorging, als noch vor einigen Jahren. Jedoch kann 
dagegen wieder ins Feld geführt werden, daß viel-
leicht der eine oder andere der Abgeordneten glaubte, 
der Zuhörer wegen etwas gebundene Hände zu 
haben und es ist vorgekommen, daß Abgeordnete 
unmittelbar zu den Zuhörern hinten statt zu dem 
Landtage sprachen. Wir glauben auch, es wäre 
besser, wenn die Kommissionsberichte nicht schon vor 
der Sitzung durch die Presse veröffentlicht würden, 
es ließe sich ja nachher zusammenhängend referieren 
und es unterbliebe manch unnützes Wort. 

Was dann die Debatte anbetrifft, ist es im I n ­
teresse einer allseitigen Beteiligung au den Meinungs­
äußerungen entschieden zu bedauern, daß in den 
letzten Sessionen 2 gute Redner deshalb behindert 
waren, ihr Mandat eigentl. auszuüben, weil sie vollauf 
beschäftigt waren mit dem Nachschreiben dessen, was 
die andern sagten. D a  sollte Wandel geschaffen 
werden. 

Oft hörte man von Abgeordneten und Zuhörern 
auch die Meinung vertreten, es werde hie und d a  
das Gleiche solange wiederholt, bis es fast lächer-
lich wirke. 
. Nach diesen Bemerkungen al lgemeUW^Mtur 
werden wir i|t der nächsten Nummer auf einzelne 
Punkte eintreten. (Fortsetzung folgt). 

BvrmÄrg>lWes. (Tinges.) Lieber Schriftleiter er-
schrick nicht, wenn du  'ö-ieses Stichwort siehst. I c h  
denke nicht an  den berühmten geschichtlichen Mjäpz! 
und habe nicht etwa vor, &u jammern W e r  etwas, 
das man gewöhnliche unter „oorm ärmlichem" ver-
steht.Fch denk, daß u n s  der heurige Mjätf# 
die NeuwÄMn p r n  Landtag bringen wird! und  
habe n u n  im Auge, was diesen^ vvrangcht. Undi 
von dem deuM mir  besonders auffällige wie von 
manchen Leuten wieder und  wieder gesagt' wird,  
daß ältere Mitglieder unseres Landtages eine 
Wiederwahl! ablehnen wurden, sich so einen ruhi-
gen Lebensabend schaffen wollen und oaß> bei der 
Wahü auf  diese Wunsche >zu achten sei. 

Die hierin tyum Ausdruck kommende „zarte 
Rstchsicht" 'ish gewiß sehr anerkennenswert. 

Ich! habe aber die UeberMugung, daß die damit 
zuniichist Bechrten eine solche Rücksicht gar nicht 
brauchen. S i e  haben stgtt Grer  Dan!L und Anerken­
nung reich! verdient, und-zwar einen. Dank und 
eine Anerkennung^ die ihren Ausdruck in  einer 
Wiederwahl mi t  Merwältigender Stimmen^aW i n  
der erstjen nnnntteBaren Wahl M m  Landtag fin--
den möge. S i e  vereinigen mi t  der Erfahrung 
und Ruhe des Alters noch reichlich! jene Kraft, 
deren sie bedlürfen, u m  weiter unserem lieben V a ­
terlande int gesetzgebenden Körper zu dienen. Ge-
miß bin auich ich der M&itmtg* daß frisches B lu t  
unserem Landtage sehr frommen M M ,  aber 
nicht als Ersatz Mr  Männer ,  die mitwirkten 
an  dem Werden unserer heutigen wohll geordne­
ten wirtschaftlichen -Verhältnisse, für Männer ,  
welche durch Jahrzichnte eine Finanzwirtschaft 
ntttersWten, die es nnn  ermZgMt,  die böse 
Gegenwart >zu überwinden, ohne daß der S t a a t  
Mr'WrhM!ung djon Steuern schireiten muH, "und' 
die so viele andere praktische Arbeit' a n  berufen-
sten Stellen b i s  heute leisteten. Nein, nicht fpr 
sie tvjoAen wir Ecsay. Aber ihnen sollten wi r  
Kräfte jMgesellen, die von ihrer Erfahrung ler-
nen,' einstjens d^ren politischje Erbschaft i n  einer 
den VerWttnissen angepaßten Betätigung zum 
Wohte des Landes $u verwerten, Kräfte, die 
frei biott allem Eigennutz, ausgerMjet mi t  Wis-
sen und praktischem S i n n  fähig sind, den Be­
dürfnissen der Zeit entsprechendes NeneÄ zu 


